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DIE SOGENANNTE,,KA]\ON. ODER
PTAIIOTEPFORMEL"

Anqerkun_gjn zu TradltTon und Kontext einermarkanten Wendung

Artdrcas Vonacb, huzsbruc k

Abstract: Die Exegese von Koh 3,L4 rtat i'lmer wiecrer zu spekurationen tiber.Her-ktrnft r¡ncl Entwickhrng crer vencrung ,nicrrts rlinzt¡fiigen - nichts wegner''en,,ge-fiih't Dariiber, craß die Anfänge d¡eJei. 'uøen¿.,ng inr alten ori.nt ,rirr,.ü.n ,in¿,besteht weirgehende Einigkeit.birk.¡rrion.., ,inj,., ¡ttngrr.r Zeit a¡ercrings crariiberentstâncren, ob crabei cri'ekte Abrrängigkeiten einzelneiText. uorr.irrìnãã' r.og._lnacht wetclen können, ob eine linearã Ëntwicklrrngslinie clieser.For'rel auzu¡uachenist, ode. ob 'ran crie Vorko.u'en der.Forl'er in .i.rig. r<rar ur¡rrissene en*.naungr-bereicrre einteiren kann. Eine genauefe Betr.acrrtung crer vorkorlrmen zeigt jecrocrr,daß iecles einzelne ztrnä-chst vá¡ ¡eweirigen Çnen Kontext her beurteilt werclenuruß' trncl elst in einelìr zweiten schritt Nlancerivergleicrre rlrit ancle¡en vorko''lrenangestellt wer.den können.

Die Diskt¡ssion tiber altorientaliscrre - vor ailem ägyptische - vorbilderfiir die sog. ,,Kanonformel,' in Dtn 4,2 unã 1.3,1(,,nichts sollst du hinzufi.i_gen und niclrts sollst du weglassen,,), die c.lann in Koh 3,I4mit efwas ab_gewandelter Bedeutung iibemommen wird, irt ".,rg.ír.rrJ;; S. Mo_renzl .nd w. Hemmann2 vof a[em iiber H.p. Mtiller3 in die Korrelet_For_sclrung getragen worden.
Daß es allerdings schwierig ist, in clen diesbeztiglich oft zitierten Tex-ten vom selben Folmel-Typus z. sprechen, und daß sowohl die Be_zeichnung,,ptahotep-Formel" als a'åh die Bezeichnung,,Kanonformel,,meh' als fizgwiirdig erscheinen miissen, hat in jtings ter zeitv,a. E. Re,-ter gezeig(. Leider verfolgt sie aber z. sehr 

"rig.Ã.in*-,,.rä'gr.ou"r.
1

t
3

4

Siehe S. Morenz, Gott uncl Menscll ir¡r alten Ägypten, Miinchen/Zih.ic b 219g4,25.siehe v. Heumann, Zu Koheter j,14t u/z(D.öi'I <ibiyr/i¡ 2g1:_29r.

iiiiåi_TrTäiler, 
nreonome skepsis un¿ r.u.ir-r*ucte. zri Koít 1,12_3,1.5, BZ 30

E' Reuter, Ni.,'nichts davon weg rrnd ftige nichts hinzu. Dtn 1J,1, seine arttesta'enf-lichen para'eren.ncr seine artorieirarischei v",uiii..l¡¡¡ 47 (1989) 1.07-714.
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Themen, innedralb derer die Formel direkt oder der Sache nach vorkom-

men soll, ttnd vernachlässigt so die verbindenden Linien jener Texte, die

die OPPosition,,nichts weglassen - nichts hinzuftigen" wörtlich anft'rh-

Siehe dazu Motenz, Gott ttnd Mensch (Anm. 1) 24f'

Diese Sichtv¿eise bestätigte tniL ettl' Prof. Alnolcl GamPer SJ, Innsbntck, in einetlr Ge-

t"tr* 
,o,r"nden sollen die im Zttsammenhang mit Koh 3'14 bzw' Dtn

4,2;";;,;-?r^*", *i"¿åt 'ìii"ttt" "vorläufer" 
in ihrem eigenen Kontext

unterstrclÌt ttnd so G;illñ;; tt"¿ e"*itklungen in der vetwendtrng

dieser Opposition bis zttm Dettteronomitlm atrfgezeigt werden'

1. ÄgYPtische Texte

Lebre des PtaboteP 18,7

Ging man lange Zelt davon alrs' daß hier der Ursprung der Opposition

,,nicltts hinzufügen - ;i;ht weinehmen" ztl sttchen sei tlnd benannte

die \wendtrng sogar ,ru.r, ¿i.r"i stelle, so herrscrrt lìeute weitgehender

Konsens darüber, däãì;; Saz wohl in einem anderen Sinn gemeint

sein diîrfte. Früherwar;;-;oh d" Ägyptologen einig dartiber' daß dieser

Vers wie folgt wieOerzÇeben sei: 'Ñi** kein Vort weg' brhtge keines

binzu, setze keines o" ãi' Stelle eines anderen" ' Die nettere Forschung

lrat allerding " 
g""lg','duß lti"' ebet "Søge 

n'icht ein'mal d'ies und ein'mal

das und uernxenge ,i"ø, unìu i"cbe m¡t der at'tderen:t ztt übersetzen sei'

Auch vom K""t;;;'# "rttit't mir die neuel'e variante die wahr-

scheinlicher" ,., ,.iniäel:i"i, ,i.rrr nämlich im Epilog dieser Lehrc, clie

einen hohen nt"o'ålf;;t;" läßt' derseinem Sohn (NachfolgeÐ Rat-

schläge gibt, wie tt-'itti ut'ttalten soll' damit er als Beamter Erfolg ha-

ben wird. lm konkreiä'n"ri ãtrtt es wohl dantm' daß er besonnen und

klug reden und nicht vorschnell etwas sagen soll' das er nachträglich

wieãer revidieren müßté'
Von einer ,,u.r;ï,;ie eine.n Text schützen soll, kann in diesem Fal-

le wohl kaum die n.¿LLi"t. Überhaupt handelt es sich bei dieser Aus-

sage nicht i. "ig"ttiiittttn 
Sinn ttm eine "Formel"' Somit ist attch die Be-

zeichnung ,,rtrttot"iìãtÁ"i" ltit die opposition "nichts hinzuftrgen -
niclÌts wegnehmen", die ia in dieser Form hier gar niclrt bezeugt werden

5
6

7 ;tt'ïi: scheint uril vour ttnurittelbaren. Kontext ,l::' 1.5::..t:::|;-i-T1,; îlî II"t"
nìeint _ zu besagen, ,¿"u ii"'iå'r"= ,.it ¡.rr.t uncl ftil immer Gültigkeit hat ttnd ttnveF

Iti"rfi.ft ist" (Rãuter', Niurm nichts 16¡¡¡' {l 114)'



Die sogenannte ,,Kanon- oder Ptahotepfolmel,,

kann, unpassend und unzutreffend. Daran ändert auch die - wolil mehrals \Ùíunsch von S Morenz anzuselìende - ,,Möglichkeir, daß spätereÄgypter und ihre Nachbarn die Mahnung des \ùØeisen genau so verstan-den haben wie anfangs wir Agyptologen - die Ägypter wohl im schlich-ten Sinne einer Mahnung ztr korrektem Absclrreiben,'s, nichts.Einordnung: Die Lelrre ist trngetähr zur Zeir. der 5. Dynastiee, also um2300 v.Clrr. entstanden Überliefert ist sie v,a. at¡f dem Papyrus prissero(ca.1990 v.Clrr.)rr

75

Die lebre des Cbeti 1O,.3
Diese Lehre diirfte in de¡ ersten Zwischenzeit, arso kurz nach der desPtalìotep entstanden sein. Sie wurde in den Scht¡len verwendet.Es geht dabei t¡m die Anpreisung des Beamtenbert¡fes 

'nd damita'ch'm ein Motivieren der sclrtiler, ias schreiben etc. zlr rernen. unter-snitzt wird dieses Anli.eST durch eine lange Sc'ild.r.,rrg a.r: B;;Jr*.;nisse, die handwerkliche Berufe mit sich bringen.Im entsprechenden vers, der im I(ontext des angemessenen Benerr-mens für die Erreiclr'ng einer Beamtenla'fba'n steht, heißt es; ,,Wentzein bober Beantter dicb mit einer Botscbøft scbickt, dann ricbte sie soou:, y:" er sie gesagt batl Llsse nicbts fori, ftige nicbts ltirrzu. wnr uor_sclnel,l ist oder uergeJ3ricb, desse, Nam"e b,reibt nicbt besteben. wer aberall sehze ry'esenszüge ueruoilkommnet bat, uor dem breibt nicbts uerbor_gen"12.
Im Gegensatz zLtm Vodgen sterrt dieser vers rrier eincleutig im Kon-text der Z,verlässigkeir der Boren und scrrreiber. ,,Di. r,;;;;d;ir. uu"r-mittlung des Aufgetragenen ist aber die klassische A'fgabe des Botenoder sclrreibers"r3. Eben diese A'ford.ru.rg -r.^te die besonderc ver-antwortung der Beamten aus.

I
9

S. Morenz, Ägyptische
Vgl. Morenz, Religion

Religion (RM 8), Sruttgar.r 21g77, 235.
(Anm. 8) 287.10 Dieser ist unter cren Nr'lurern 1'g3-tg4 in cler pariser.Nationarbibriotrrek creponiert.Vollständig prrbriziert wr¡rcre er unte, an.ler.ur uon c..J.qui.,., Le papy^rs prisse et sesvariantes, paris 1911.

17 zv F.age der Datienrng siehe G. Brlrkarcr, Die Lehr.e cres ptarrotep, in; veisheitstexteII, hg. v. O. Kaiser $UKf III/2), Giitersloh 1991 , t-gS_ZZt, tgSt.12 H. Bn¡nner', Die veisheirsl¡iicher crer. Ägypi;; 
-;"1;,"n 

firr cras Leben, Ziir.ichlMtinchen1991,166.
13 Ret¡ter, Ni¡ììtìt nichts (Annl. 4) 10g.
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Inhaltlich geht es um die wirklich
sclìaft (wichtig ist also der genatte

wortgetletre \Wiedergabe einer Bot-

Voritu.t,, nicht nttr der Sinn des

Inhalts).

Die Lebrefür Kagemni 2,5

DerVerfasserdieserLellreistniclrtbekannt,dieEntstelrungszeitdiir.fte
am Ende des Alten R;;; iul'o tt'o zzoo v'bhr') anztrsiedeln seinla' Es

isr nur der Epilog d..;i;;.'J;d auch dieser mrr attf dem Papyrtts Prisse

et'lulten. ----. .r^- rrñrêrqreicììn
Der entscheidende Satz steht im Kontext der Untet'weisttng etnes

scheidenden .¡ø.rir=, äJr*r""i". s.rrtirer belehrt trnd ihnen seine Lehre

^"t:;;:;,"1;!o))oi,lfÌ,'ur"hro,e sescbrieben. stebt, nebnt es 9uf, uie ictt

es gesagt habe. Geht ä"øî øi"""s"über das' uas 'festgelegt ist'15 '

Es geht rti.' r'"ilitü'i"'-gå*i""' Hinsicht um die Unveränderlichkeit

einer Lehre, utte'ai'-'g-; J''eii'l} si"t'" einer dauernden Gültigkeit der In-

halte trnd nicht so 'ii' tt* den \Wortlattt als solchen'

Vorallemub.r*i,dlrierdieztltlntersllclrendeFormelniclrtdirekt
verwender, sodaß "..r, ãì"r", Textbeispiel ftir die vorliegencle Sttldie

""tilt:3Ï:ilrlt'; ooo""tion "nichts .weglassen -- -"1t'" hinztrfägen"

dtilfte also in agyptiiËhen Texten nur im ãnne der Mahnttng zu lichtiger

.wiedergabe .,ron r.*i." an Boten uncl schreiber vorkornrnen.

2. MesoPotarnische Texte
Auclr in der keilscllriru,.t'..' Literattlr gibt es zalrlreiclre Belege fiïr Malr.

nungen an Boren i"äî.ìrr"irrer zu korrekter Textwiedergabe' Die ztt

trntersttchen¿t no'-tl wird allerdings' soweit ich sehe' in cliesem Ztt-

sarntnenhang t'itftt 
^i""ttizt' 

Rtrrserãem gibt es -itn mesopotamischen

Rattm attch einige V"'t'ug'- ttnd GesetzeJexte' die vor Veränclerttngen

warnen und gleichzånìä i?"ftti""e1 fif ein Zuwiderhandeln anftihren' In

diesen Texten g"#;;""1i;tái"gt in der Regel tttn -veränderttngen 
von

Veltragsteilen allgemein oder aber tlm ein itlslöschen oder Tilgen der

Verträge16, sodaß atrch in diesem Kontext die Opposition "wegnelmen -
Itinrufîg"rr" nicht direkt ztr finden ist'

14 Siehe dazu Bntnner' Veisheitsl¡ücher (Anrlr' 11) 133.

15 Übersetztlng nach Bu¡nner' \Veisheitsbücher' (Antn'

t6 Vgl. Rettter' Niurur nichts (Anm' 4) 1,r2.

11) 135.



Die sogenannte ,,Kanon- ocler Ptahotepfolnel,,

Ein interessantes Vorkommen findet sich jedoch im Era_Epos.

Iscbum und Erra.

77

Diese Dichtrng der akkadiscrren Litemt'r kann kaum sicher datiert wel._den' Die Palette de'vorschläge rciclrt vom t1. bis zum 7..Jalrtr'ndertrz.Inhaltlich geht es..m den Gott E'a, der.- durch andere Götter dazuangestache* - beschließt, gegen die Mensclilr.it .irr.., r<"Àpf Ju ftilrren.sein wesir Isch.m möchte ihn davon abrralten, was ihm aùer z'nächstnicht gelingt. Erut als vieles verwiistet und zerstört ist, sieht Erra seinenFeliler ein und bittet Isclr.m, alles wieder rnöglichst gui ,,r;*ir.rr.Die ganze Dicrrtung wird ars in einer Naclrt clem Kabti-ilani-Mardukgeoffenbart dargesrellt; in diesem Zrsammenhang sreht ;.irJ", Ep'ogder ftir.diese Untersuchung wiclrtige Sat) (fafelV,43):
,,Der Dicbter seiner Tafet ist Kabti_ilani_Matduk, sobn des Dabibu. Er[uabrscbehtlicb IscbumJ-offenbarte es ibm in der Nacbt, u,d als er dieDicbtu,g im Morge,tscbrummer rezitierte, IieJi er teeine'ze¡ø a)s, lee¡rceinzige ftigte er binzu,, tB.

Ist diese Arunerkung auch eindeutig in den Kontext der Z.verlässig-keit der sclueiber einz'ordnen, ,o "i.ridoch malkante unterschiede be_mer*bar. Z'm einen liegt hier nicht eine Mahnung vor, sondern ber.eitsdie Bestätigtrng, daß. dei Text woftget.e. fezitieft w.rde, zum andelen
^andelt 

es sic' bei diesem Text rm ãrnen rext mir religiösem Inhart (Ta-fel Y zeigt, daß der Text apotropäische \ùØirkung haben soll).Es wird also 
'ier, 

was in ägyptischen Texten noch nicht der Fall war,die Formel ,,nichrs weglasseri- nichts hinzuftigen,, "Ë;;";;;,rng frirdie Z'verlässigkeit der übe.lieferung eines r.erigiösen Textes verwendet.In beiden betrachteten Texten, die die opposition direkt verwenden,wild zt¡erct das \ùTeglassen und dann das Hinzufi.igen genannt.

3. Dtn 4,2undtJ,l
Beide Verse sind detrteronomistische Einsclrtibere, die im Kontext vonGesetzestexten stehen.

17

18

Zr den verschiecrenen Datienrngsvorscrrrägen siehe G.G.v. M{irer, Iscrrum uncr Erra,
:::.Yy,l].". uncl Epen il, hg. v. O. K.ir", <f-U/tr U¡lS),-Criitersloh 1994,781_801.: 781,f.Miiller', Ischunr (Annr. ló) g0l.t 
ii\i,:;:rrlik, 

Die Ausclrücke fiir ,,Gesetz,, ir¡r Buch Deurerononrium, Bib. 51 (1970)
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ische' Rheto'ik (AnBibl 68)' Rom 1918' t5'
æ vgl. G. Brarrlik, Die Mirtel deutefono¡ììrsc':"'jÌ:,'j:^:":^'Ã-""-"","u 1_11 (\loLcl Bi-
21 vsl. Braulik, ¡,ur,fm.ttìan"''' tgS AgtD'L' christensen' Dettteronotny 1-1i (

bikrl Conr,tt"ntary 6A), Dallas 1991' 79'

z So Braulik, Atrsclrticke (Anm 18) 49'

2? so Reuter, Nirur¡r nichtìîït""ô-íto' irn Anschluß an G' seitz' Reclaktionsgeschichtli-

clre Stuclien ,um O.ur"ror1or¡ri.,.n CSVONT 93), Stuttgalt L971' 104f '



Die sogenannte,,Kanon- ocler.

24 Überserzung nach Miiller., Isclruru (Anr¡r. 16) 801.6 Daß der der¡terononristischen Reclaktion ägyptische r¡nd v.a. mesopotanrische Textegnrndsätzlich bekannt gewesen sein dii¡ften, hat nlir. auclr Prof. Ar.nolcl Gamper S.|,Innsbluck, bestätigt.
ú Zv einent ähnlichen Ergebnis komntt ber.eits Helrmann, Kohelet (Anm. 2) 295. Et gehtallerclings von cle¡

79

l"ttl 1k im E'a-Epos, aber doch deutric'- so etwas wie apotropäisclìeGedanken mitschwingen' Im Erra-Epos lartet der auf die ,þormel,, un-mittelbar folgende yers: ,,Der Gofi, der dieses Lied singt, irx d"rrn, Heitig_rum' soil Üue¡tu6 angebäuf[ uerd,n, und uer es für scbrecbt bdrt, so,kehæn weibraucb mebr riecben"2a.'nd in der weiîer.r, rålgã -ird ä'n_lich iiber die At¡swirkrngen auf der menscrrriche" .'JøJi;;,.Jã,.'r' or., 4wird im der Formel vorausgerrenden verc die Landnalä. ut, notge rti,das Halten der Gebote genannt, im der Fonnel folgenden vers damn er.-innert, wie alle vernichtet wurden, die die Gebote mißachtet und eineln
T*t : Go'nachgeraufen sind. Ähnricrr isr auch Drn 13,1 erngãratrmt in,,Fallbeispiele", die verdeurrichen solen, daß es "rf D;J;r;;i.rn gutgelrt, der sich an Gottes Gebote lült, wá'rend ein Abfall von diesen Ge_boten frtiher oder spärer zum Tod ftiiut.

Stinrmen die obigen Analysen, dann lmben wir es in Dtn 4,2 uncl 13,1,mit einem literariscrren phänomen zr trn, daß mehrere rrekannte Ele_menre aufgegriffen, mireinander verschmolzen und Ji.r" nräiäriarien soim eigenen l(ontext auf völlig ne.e Art t¡ncl \x/eise ¿iã"rtü.^g.¡nachtwelden25. Es rrandelt sicrr dabei also niclrt .m eine bloße übernal'nevon vorhandenem, sondern.,m eine eigene Neuschöpfung ,nte. ver._wendung bekannter Formen26.
Im Dtn findet somit erctmals clie opposirion ,,nichts hinzuftigen -nichts weglassen", die literarisch du, .*i. tutul ir, .in., ivr"ñ;; an Be_amte belegt ist .nd in Mesopotamien arch a.f die ko'ekte vià?.rgnrr.von religiösen Texten angewenclet wir.d, wortwörtlic, in einen Gesetzes_text Eingang. Der Gesetzestext wiecre*rr'ist gleichzeitig ein r.erigiöserText, denn d.rch das Festhalten am \ùíortlaut ist ja auch ein Halten desgöttliclren Gebotes gegeben (4,2b; l3,Ia). Das heìßt, zum äußeren Mo_ment der l(orrektheit des \x/ortla.tes komlnt noch das innere Momentder A,ffolde^lng zr¡ ,,Gottesftucht", die sicrr im genaren Halten der Ge-bote äußert.

Damit geht die Aussage der Formel hier sowohr iiber den in der Lerr_re des cheti aufgezeigten ,,r'íortla't-sin'" ars a.crr tiber clie dem Erra_Epos grrrndgelegte zusätzliclie religiöse Becleutung weit hinaus.

worclen sein soll.
Existenz der ,,Ptahotepfornrel,,aus, die in Dtn clir.ekt tibernoltrrnen
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Ausblick
Diese Analysen zeigen also' daß man bei der Frage nach Herkunft ttnd

Bedeutung der oppositt" ,"ilftt" hinzufügen - nichts wegnelìmen" we

der vorschnell eine ,,ofi'*gigft"it" von einem einzelnen' konkreten Vor-

bild annehm.n", "oj;îiäi"¿iti""tn' 
die die Formel oft gar niclrt im

'wortlaut verwenden,';tg;;;;t"*"ï ?9."t ihre verwendung in drei

f.o.rf.tàt" Anwendttngsbereiche einteilen2e kann'

Vielmehr lassen J;, ;;; Ãu" "tttatttst 
iedes Vorkommen der op-

position in seinem "ig¿"tn 
Binnenkontext úetrachtet' Llm es dann mit

den anderen ,.t v"'*ïJnitt"' i"""'ttalb der Tradierung immer wieder

Gnrndlinien .rrra e.rnitipr*grp.rnLt. fesrstellen, die für das velständnis

der ieweiligen nerikffiäã'ìtb- sein können; attf der anderen Seite

wird auch klar, daß iri 
-[åi""r" 

Fall von einer bloßen ,,Übernahrne" oder

,,Abhängigkeit" gespr;Jen werden kann' sondeln daß immer auch eine

dem eigenen ffot't"*i"t't'prechende .uette 
Konnotation allsztlmachen ist'

Für das verstandnis å"i*"1r..." biblischen Zeugnisse dieser opposi-

tion (Koh 3,14; sk te,\i a','t\t- ofn zzJeO wird man also - will man sie

in ilrrer gauzeÍrri.r. ãrrarr"n - nicht ntrr auf deren grttndsätzliche Be-

kanntheit im Alten d;;i hinweisen miissenæ' sondern attch Bedett-

fttngselemenr. "t" ¿J' g"samten Traditionslinie der Formel in der Ausle-

gung zrì berticksictrt"i;äffi;; Ähnliches wird auch für das Stttdittm

derweiteren.\X/irkttngsgeschiclrtederoppositionineinigenfr.iilriiicli-
schen Schriften gelten'

i ]3t"i:ì.i|, oon.,., trncl cler.Alte orient. unterstrcl*rngen zu stil .ncl r'eologischer
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D io neuter, Nimnr niclrts (Anrn' 4) 114'

30 ¡iüas clie r¡reisten O.r"*iä*n ãi"r., Pe|ikopen ulit eineur kttrzen Satz ocler einer

Anruelkung urachen'


